
 
 

Einführung des E-Votings zur Parlamentswahl 2028 
 

E-Voting vereinfacht das Wählen und reduziert die Anzahl ungültiger Stimmzettel 
 
In der heißen Phase des Wahlkampfs sät US-Präsident Trump massiv Zweifel an der 
Rechtmäßigkeit der Briefwahl und behauptet, eine höhere Anzahl an Briefwähler.innen würde 
zu erheblichem Wahlbetrug führen. Darüber hinaus versucht er die Wahl zu manipulieren, 
indem er der Post die notwendigen Mittel zur fristgerechten Durchführung der Briefwahl 
streicht. Folglich besteht das Risiko, dass viele Stimmzettel nicht rechtzeitig im Wahlbüro 
ankommen werden. In der Vergangenheit sind mehrere Studien zu dem Ergebnis gekommen, 
dass es nur ein geringes Betrugsrisiko bei der US- Briefwahl gibt.  
2018 wurde die Briefwahl für alle in Luxemburg eingeführt. Seitdem kann jede.r 
Wahlberechtigte ohne Angabe von Gründen per Brief abstimmen, wenn er/sie dies wünscht. 
Dies führte 2018 zu einem Anstieg von 122% bei Briefwahl-Anfragen. Zum Glück ist Luxemburg 
sehr weit entfernt von amerikanischen Zuständen und es steht außer Frage, dass die 
luxemburgische Post über ausreichend Mittel verfügt, die Briefwahlunterlagen fristgerecht zu 
den Wähler.innen und anschließend ins Wahlbüro zu bringen. Anders sieht es jedoch für im 
Ausland lebende luxemburgische Wahlberechtigte aus; darunter zahlreiche Studierende. Bei 
den Wahlen 2018 kamen rund 5,4% der Umschläge nicht rechtzeitig im Wahlbüro an, was 
immerhin 2.193 Wähler.innen entspricht. Das sind viele, wenn man bedenkt, dass bei der 
Restsitzverteilung regelmäßig weniger als 100 Stimmen den Ausschlag geben.  
Um es den zahlreichen im Ausland lebenden Wahlberechtigten zu vereinfachen, ihre Stimme 
rechtzeitig abzugeben, fordern die Jonk Demokraten die Einführung der elektronischen 
Stimmabgabe (E-Voting) zur Parlamentswahl 2028. Dabei soll das E-Voting lediglich eine 
zusätzliche Möglichkeit sein, seine Stimme abzugeben. Die Briefwahl, sowie das Wahlbüro und 
der Papier-Stimmzettel sollen nicht abgeschafft werden. Dennoch sollte die elektronische 
Stimmabgabe nicht nur online, sondern ebenfalls im Wahlbüro möglich sein, um 
Wähler.innen, die kein persönliches Endgerät nutzen wollen, trotzdem die Möglichkeit zu 
geben, elektronisch abzustimmen.  
Als erster Staat weltweit hat Estland 2005 die Möglichkeit online abzustimmen eingeführt. Bei 
der letzten Parlamentswahl 2019 stimmten rund 44% der estnischen Wähler.innen online ab. 
Dabei stimmten die Est.innen von 143 Ländern aus. Um sicherzustellen, dass alle 
Wähler.innen ihre Stimme ohne Einflussnahme Dritter abgeben können, ein Risiko das auch 
bei einer Briefwahl besteht, kann in Estland während der gesamten Internet-Wahlphase der 
Stimmzettel immer wieder neu ausgefüllt werden, wobei nur die letzte Eingabe 
zurückbehalten wird. Zudem können die Wähler.innen überprüfen, ob ihre Stimme auch 
tatsächlich in der digitalen Wahlurne angekommen ist.  
Darüber hinaus würde das E-Voting die Anzahl der ungültigen Stimmzettel reduzieren, indem 
es die Wähler.innen darauf aufmerksam macht, dass sie zu viele Stimmen abgegeben haben, 
entweder weil sie sich verzählt oder weil sie bspw. zusätzlich zu einer Listenstimme auch noch 
persönliche Stimmen verteilt haben. Bei der letzten Parlamentswahl 2018 waren rund 4% der 



abgegebenen Stimmzettel ungültig, was fast 10.000 Wähler.innen entspricht. Zum Vergleich: 
In Deutschland liegt dieser Wert nahe 1%, allerdings ist das deutsche Wahlsystem auch 
wesentlich weniger komplex als das luxemburgische.  
Abschließend ist festzuhalten, dass die Sicherheit ein wichtiger Aspekt bei Wahlen und 
insbesondere beim E-Voting ist. Das Wahlgeheimnis muss eingehalten werden, das genutzte 
System muss ausfallsicher und darf nicht manipulierbar sein. Nur dann wird ein solches System 
von den Wähler.innen akzeptiert. Deshalb fordern wir die Einführung des E-Votings erst zur 
übernächsten Parlamentswahl 2028, denn so bleibt genügend Zeit ein sicheres E-Voting-
System zu programmieren.  
 
 


